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Zur Lage im Südoſten. 

H. Die ſerbiſche Regierung hat ein eigens 
thümliches Mißgeſchick. So lange ſie von Sie⸗ 
geshoffnungen getragen war und nichts von Fries 
densverhandlungen wiſſen wollte, da drangen nur 
Hiobspoſten vom Kiegsſchauplatze an ihr Ohr. 
Kaum aber hat der Fürſt Milan, im Einver⸗ 
ſtändniß mit den endlich auch hoffnungslos ge⸗ 
wordenen Miniſtern und Mitgliedern des Skupſch⸗ 
tinaausſchuſſes, den Vertretern der Mächte er 
klärt, daß er geneigt ſei, in ee 
gen einzutreten und daß er die Intervention 
der Garantieſtaaten erbitte, ſo vermeldet Tſcher⸗ 
najeff endlich einmal einen nenneswerthen Erfolg 
ſüdlich von Alarinac, durch welchen die Türken 
zurückgedrängt wurden und das Einſehen erlangt 
baben werden, daß die dortigen Poſitionen der 


Serben ſtark genug ſind und die ſerbiſche Armee 


ſelbſt zahlreich und tüchtig genug iſt, um den 
militäriſchen Spaziergang nach Belgrad als noch 
für ziemlich lange Zeit ausſichtslos erſcheinen zu 
laſſen. Der Gedanke Abdul Kerim Paſcha s, 
nicht von Oſten ſondern von Süden aus in das 
Morawathal einzudringen, war ganz richtig; er 
hätte aber 20,000 Mann mehr dabei verwenden 
ſollen. Ein Corps von dieſer Stärke hätte, ohne 
Rückſicht auf Alerinac am linken Ufer der Mo— 
rawa vorwärtsmarſchiren, der Tſchernajeff'ſchen 
Armee den Rückzug verſperren und gegen Bel⸗ 
grad maſchiren müſſen, und dabei hätten die ge⸗ 
gen Alexinac direkt operirenden Türken noch im« 


Feſtrede 


des Herrn Gymnaſial⸗Direktors Lehnerdt, ge⸗ 
halten zur Sedanfeier am 2. September 1876 
in der Ziegelei bei Thorn. 


Hochverehrte Feſtverſammlung! 

Der Jahrestag der Schlacht bei Sedan, 
den zu feiern wir uns anſchicken, ruft uns vor 
Allem die hohe Freude in die Erinnerung zurück, 
die wir empfanden, als vor nun 6 Jahren, von 
jener Stadt in der Champagne ausgehend, die 
Lande durchfliegend jene wunderbare Siegesbot⸗ 
ſchaft zu uns gelangte: „Der Kaiſer Napoleon 
und ſeine Armee kriegsgefangen!“ Wie ein 
Sturmwind ging ſie durch die Straßen, drang 
ſie hinein in die Werkſtätten und in die Schu⸗ 
len und in jedes Haus, und erweckte überall den 
lauteſten und freudigſten Widerhall. Die Män⸗ 
ner verließen ibre Hantirung, die Schulen öffne⸗ 
ten ihre Pforten, den Schwarm frohlockender 
Knaben hinauszulaſſen, der eherne Mund der 
Gejhüge ſtimmte mit ein in die Jubelrufe und 
wie von jelbft geſtaltete ſich eine Feier, wie fie 
der jorgfältigften Vorbereitung ſonſt nicht ge- 
lingt, eine Feier, bei der nicht nur die Straßen 
im Fahnenſchmucke prangten, ſondern alle Herzen 
geflaggt hatten, wo die Augen freudig erregter 
Menſchen heller ſtrahlten, als die erleuchteten 
Fenſter der Häuſer. Wenn wir heute Sedan 
feiern, thun wir es, um die Erinnerung an 
jenen Siegesjubel wieder in uns zu erwecken, 
ihn noch einmal wieder klingen zu laſſen in der 
Seele? Iſt es deshalb, daß wir Sedan feiern? 
Ja, hochgeehrte Feſtgenoſſen, es iſt deshalb —, 
wir wollen freudig daran gedenken, daß es uns 
vergönnt war, ſo großes mitzuerleben, mitzuerle⸗ 
ben die einmüthige Erhebung des deutſchen Vol⸗ 
kes, die zweite in unſerm Jahrhundert, gegen 
denſelben Feind, und dieſen Triumph, der alles, 
was Frankreich je über uns gewonnen hatte, in 
den Schatten ſtellte. Aber nicht deshalb allein, 
nicht deshalb allein feiern wir Sedan. Hätten 
wir weiter keinen Anlaß, dieſe Feier jährlich zu 
erneuern, ihr Glanz würde bald erblaſſen und 
alle Bemühungen ſie zu verewigen würden ver⸗ 
gebens ſein. Es liegt nicht in der Menſchenna⸗ 


Die Preussen unter 


Circulardepesche Jules Favres, nach welcher die 
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mer ſo ſtark ſein ſollen, wie die vereinigten Corps 


von Saib und Ejub Paſcha find. Große Re- 


ſultate unter jo ſchwierigen Umſtänden erreicht 
man nur durch Anwendung durchaus hinlängli⸗ 


cher Kräfte. 


; Wenn Tſchernajeff feinen Vortheil einen 
Tag früher ereungen hätte, jo würde der eben⸗ 
erwähnte Schritt Milan's wohl vertagt worden 
ſein. Jetzt aber kann der Fürſt nicht mehr gut 
zurücktreten, auch wenn es ſich beſtätigt, daß die 
öffentliche Meinung in Serbien empört ſei über 


die Abſicht der Regierung, Frieden zu ſchließen. 


Der Tſchernaſeff'ſche „Sieg“ iſt übrigens 


nicht von ſolcher Bedeutung, daß er dem Kriege 


eine Wendung zu geben vermochte, und die Fries 
densluſt hätte ſpäteſtens in 8 Tagen bei den Bel⸗ 
grader Staatslenkern unter allen Umſtänden 
triumphiren müſſen. Denn trotz dieſes Erfolges 
haben auch die Serben etwas dem Frieden gün⸗ 
ſtiges eingeſehen, daß ſie nämlich allein zu 
ſchwach find, um den Feind aus dem Lande hin⸗ 
auszujagen. 

Beide Gegner haben ſich wie man zu ſagen 
pflegt, die Hörner abgeſtoßen und find in ihren 
Heffnungen und ihrem Kriegseifer ermattet. 
Dazu kommt, das ſie beide kein Geld haben. 
General Tſchernajeff ſelbſt, der den Friedensab⸗ 
ſichten entgegenar beitete, wird jetzt weniger ob, 
ſtinat fein, da er ja ſoeben eine Gelegenheit ge- 
funden, ſeine Feldherrnehre zu retten. Sonach 
wäre jetzt die Situation dem Zuſtandekommen 
des Friedens ganz günſtig. 

Alles kommt nun noch auf die Friedensbe⸗ 
dingungen an, welche die Pforte ſtellen wird. 
Serbien verlangt, daß der bisherige Zuſtand den 

iede 


gen zu Grunde gelegt, durch 


die bevorſtehenden Vereinbarungen an demſelben 
nichts zu Ungunſten Serbiens verändert werde. 
Wird die Pforte auch willig darauf eingehen? 
Schwerlich! Serbien wird durch die Großmächte mit 
dem Gegner verhandeln. Die türk. Regierung 
dagegen verlangt, daß es ſeine Friedenswünſche 
ihr direkt, ohne Zwiſchen händler kund thue, daß 
es den Frieden in Conſtantinopel erbitte. Die 
Pforte geberdet ſich, als ſei ſie Sieger in der 
Weiſe, wie es Preußen im Jahre 1866 und 
— — k na — — 


tur die Erinnerung an gewonnene Schlachten 
lange feſtzubalten, wenn ſie nichts ſind als ge⸗ 
wonnene Schlachten. Das Leben mit ſeinem 
täglich ſich wiederholenden Kampf und Wogen⸗ 
drang Iſpült fie hinweg ſolche Erinnerung nur 
all zu ſchnell. Wir wollen ſie feſthalten, ſo 
lange wir können, gewiß, wir wollen unſern 
Kindern und Enkeln erzählen von jenem großen 
Tage, wie unſere Väter und Großväter uns er⸗ 
zählt haben von Leipzig und Waterloo, aber wir 
wollen unſere Sedanfeier nicht Gefahr laufen 
laſſen, an der allmählich ſchwindenden Erinne⸗ 
rung der Mitlebenden und der Nachlebenden zu 
verkümmern. Nein, wir müſſen Sedan anders 
auffaſſen lernen, nicht bloß als einen herrlichen, 
im Lichte höchſten Ruhmes ſtrahlenden Sieg, in 
deſſen Jubel wir einſt eingeſtimmt. Sedan iſt 
mehr, dies Bewußtſein muß ernſtlich gepflegt 
werden, um der Sedanfeier eine längere Dauer 
zu ſichern. Sedan iſt die Entſcheidung, Sedan 
iſt der Sieg des ganzen Krieges, Sedan iſt 
Deutſchlands Einigung, Sedan iſt Alles. Was 
Leipzig in dem großen Befreiungskampfe der 
deutſchen Völker war, das iſt Sedan in dem 
großen Einigungskampfe der deutſchen Völker. 
Es hat vor Leipzig große Tage gegeben, den von 
Großbeeren, an der Katzbach und bei Dennewitz 
— und doch war vor Leipzig nichts entſchieden 
und durch Leipzig Alles, obwohl auch nach 
Leipzig noch heiße Kämpfe folgten; und ſo hat 
es vor Sedan große Tage gegeben, ruhmreiche 
ſtrahlende Tage, was brauche ich ſie zu nennen, 
Tage durch welche Befürchtungen zerſtreut und 
Hoffnungen belebt wurden, aber die Entſcheidung 
hat Sedan gebracht, die Entſcheiduug, die dann 
nie mehr ſchwankte ſo lange wir auch noch lagen 
vor Straßburg, Metz und Paris, ſo oft und 
heiß die deutſchen Heere auch noch zu ringen 
hatten mit dem grimmigen, verzweifelten Feinde. 
Als dieſer Entſcheidungstag wird Sedan ein 
längeres Andenken haben im Herzen des deutſchen 
Volks, als andere Schlachtentage und die Se⸗ 
danfeier eine längere Dauer, als die Erinnerungs⸗ 
feiern bloßer Schlachtentage, aber noch immer 
keine ewige. Gründungen für die Ewigkeit ſind 
ſelten, ſie müſſen einem innern Bedürfniß der 
Geſammtheit entgegenkommen, ſonſt gehen ſie 


Deutſchland im Jahre 1871 waren und meint, 
| Europa habe fid in keiner Weiſe einzumiſchen, 
ſie habe die Friedensbedingungen ganz nach eige⸗ 
nem Ermeſſen zu dietiren. Ein türk. Staate- 
mann ſagte jüngſt einem „Correſpondenten der 
„Augsburger „Allg. Ztg.: „Bismark ſagte zur“ 
„Zeit des Deutſch franz. Krieges:“ „Wir haben“ 
„die Arbeit allein gethan, wir werden auch allein“ 
„die Rechnung ausſchreiben.“ Dieſes Wort ha⸗ 
„ben wir Türken uns gemerkt!“ Die Herten 
Osmanen find aber mit dieſem Vergleiche ſehr 
auf dem Holzwege. 1866 und 1870, da gab 
es einen Sieger, der den Gegner vollſtändig nie⸗ 
dergeworfen hatte. Der konnte eigenmächtig den 
Frieden dietiren. Haben denn aber die Türken 
Serbien beſiegt? Ganz und gar nicht. Sie find 
nur in der füdöftlichen Ecke dieſes Landes einige 
Meilen vorgedrungen uud können über Alexinac 
nicht hinaus. Das iſt noch lange keine Beſie⸗ 
gung des Feindes. Außerdem hat auch Europa 
ein ſtarkes Intereffe daran, daß der Frieden uns 
ter ſolchen Bedingungen hergeſtellt werde, daß 
ciu Wiederausbruch der oriental. Kriſis möglichft, 
verhindert wird. Es kann das türkiſche Regiment 
das ſich hinlänglich als das barbariſchſte und 
unheilvollſte erwieſen hat, bei dieſer Arbeit nicht 
allein gewähren laſſen. Nach allen Nachrichten 
find die Oſtmächte in dieſer Beziehung einig, u. 
wir glauben, daß ſie ſich an das Gebrumm der 
Weſtmächte nicht kehren werden. Die „nicht 
mehr offiziöſe“ „Nordd. allg. Ztg.“ deutet dies 
in einem offenbar inſpirirten Arkikel an. Sie 
erklärt dann auch, daß der Wunſch des Fürſten 
Milan, den Status quo ante bellum zur Baſis 
der Friedenverhandlungen zu machen, nicht un⸗ 
billig, daß eine Dämpfung des in Stambul 
herrſchenden Chauvinismus unumgänglich noth⸗ 
wendig ſei, wobei gewiſſe Illuſionen ottomänni« 
ſcher Staatsmänner ſtark in's Gedräge kom men 
würden und erinnert jenen citatluftigen türk. 
Staatsmann an das alte römiſche Sprüchwort, 
welches beſagt, daß, wenn zwei daſſelbe thun, es 
doch nicht daſſelbe iſt. Die Oſtmächte werden 
bei den Friedensverhandlungen ein energiſches 
Wort mitreden und den türk. Anmaßungen ener⸗ 
giſch entgegentreten. Und dieſer Umſtand macht 


Inſerat, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenmm 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1876, 


oder deren Raum 10 d. 


es ſehr wahrſcheinlich, daß der Frieden demmächft 


zu Stande kommen wird. — 
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Deutſchland. 


Berlin, den 4. September. 
liſche Aktion der Großmächte iſt bis zu dieſer 


Die diploma ⸗ 


Stunde über den Vorſchlag, die Feindſeligkeiten = 


einzuftellen, nicht hinausgegangen. Che ein weis 
terer Schritt erfolgen kann, 
daß der neue Sultan Abdul Hamid ſich mit den 


iſt es nothwendig, 


Mächten in Beziehung ſetzt und dieſelben mit 


ſeinen Abſichten bekannt macht. Ein gemein⸗ 
ſchaftliches Friedensprograum der Mächte ift nicht 
in Ausſicht genommen. Es liegt vielmehr in 
der Natur der Sache begründet, daß' jede Macht 
auf Grund eines beſondern Programms ſich bei 
den diplomatiſchen Verhandlungen zu Gunſten 
des Friedens betheiligt. Hieraus ergiebt ſich vor⸗ 
läufig mit Sicherheit blos dies, daß man von 
der diplomatiſchen Aktion keinen ſofort in die 
Augen ſpringenden Erfolg erwarten darf. 

— Es ſcheint faſt, als hätte man in ge⸗ 
wiſſen Kıeifen Luft, den Dreikaiſerbund die Koſten 
des ſerbiſch⸗türkiſchen Krieges bezahlen zu 1 5 
So bemerkt das „Mémorial diplomatique“, daß 
der Krieg einen wichtigen Gewinn für den all⸗ 
gemeinen Frieden gebracht habe, indem er zu eis 
ner Wiederannäherung zwifchen Oeſterreich⸗Ungarn 
und dem deutſchen Reiche beitragen werde. Die 
Urſache ihrer Verbindung ſei der Ponſlavismus, 
der gemeinſchaftliche Feind der beiden Reiche. 
Dieſe Meinungsaͤnderung werde der nordiſchen 
Tripelallianz den Todesſtreich verſetzen. So ſehr 
auch ſonſt das „Mémorial diplomatique“ über 


publiziſtiſchen Klatſch erhaben ſein mag, — in 


dieſem Punkte iſt es Partei. Der Panflavismus 
iſt dem deutſchen Reiche kein ſo gefährlicher 
Gegner, um bei der Wahl der Bundesgenoſſen 
im Reichsintereſſe irgendwie berückſichtigt werden 
zu müſſen und wir glauben verſichern zu kön⸗ 
nen, daß die deutſche Politik in den orientaliſchen 
Angelegenheiten lediglich die Intereſſen des all⸗ 
gemeinen Friedens in Rückſicht nimmt. Natio⸗ 
nale Sympathien oder Antipathien können das 
deutſche Friedensprogramm nicht beeinfluſſen im 
— . — —— l—— ͤ — — 


zu Grunde, ehe fie noch gegründet find. Leipzig. 
ſollte auch ewig gefeiert werden und hatte ein 
ebenſo großes Recht daran. Und wie lange 
wurde es gefeiert? Bis in die dreißiger Jahre 
hinein und da, im Ganzen etwa 25 Jahre, da 
war die Ewigkeit vorbei. Nein, verehrte Feſtge⸗ 
noſſen, bloße Erinnerungsfeiern haben keine ewige 
Dauer, Alles was nicht in der Gegenwart und 
auf die Gegenwart eine Wirkung übt, ſtirbt ab. 
Sie müſſen der Sedanſeier einen Inhalt geben, 
fa mit einer fruchtbaren lebenweckenden Idee er⸗ 
üllen. Es will mir ſcheinen als haben die 
Kriegervereine, welche neuerdings die Pflege der 
Sedanfeier ſich beſonders angelegen fein laſſen, 
in der richtigen Erkenntniß, daß nur ſo ihre 
Bemühungen Erfolg haben können, einen ſolchen 
Inhalt zu ſchaffen verſucht. Die Idee mit wel⸗ 
cher fie die Sedanfeier erfüllen wollen, fie iſt, 
deuke ich: „Sammlung und Einigung zerſtreu⸗ 
ter Kräfte auf der Grundlage vaterländiſcher Ge⸗ 
ſinnung“. Wenn zur Verwirklichung diefer Idee 
die rechten Wege eingeſchlagen werden, ſo wird 
das gewiß der Sedanfeier Dauer geben. Denn 
in der That ſteht ſie mit jener Idee in der eng⸗ 
ſten Verbindung Nichts giebt es in der Welt, 
was ein ganzes Volk, was alle Lebensalter und 
Stände ſo gleichmäßig u. ſo gewaltig ergreift, u. 
fo innig als der Krieg verbindet. Iſtſes doch als wäre 
es ein ganz anderer Geiſt. der die Bürge deſſel⸗ 
ben Staates die Söhne deſſelben Landes beſeelt, 
ſo bald es gilt, einem äußern Feinde entgegen 
zu treten, Blut und Gut gemeinſam eiuzuſetzen. 
Da thun freudig die Herzen und die Hände ſich 
auf zu helfen und zu tröften, dann iſt es wirk⸗ 
lich als wäre das ganze Volk ein einig Volk von 
Brüdern. 

Aber wie lange hat ſolche Eiuigkeit Be⸗ 
ſtand? Wenn die von außen drohende Gefahr 
zurückgeſchlagen iſt, wenn es gilt an dem Werke 
der inneren Erneuerung des Staates, am Wieder⸗ 
bau deſſen, was der Krieg zerſtört hat, zu ſchaf⸗ 
fen, wacht da nicht der alte Hader der Parteien 
immer wieder auf, iſt er nicht auf 70 und 71 
wieder aufgewacht? Und wie hindert der die Ar⸗ 
beit des Friedens, die eigentlich productive Ar⸗ 
beit, für die der Krieg den Boden neu bereitet 
hatte? Und wie das beſſer werden kann? Wir 


alle müſſen von der Ueberzeugung durchdrungen 
ſein und ihr in die weiteſten Kreiſe hinein Ins 
erkennung zu verſchaffen ſuchen, daß wir 
die gleiche Treue halten müſſen im Dienſte 
des Vaterlandes, wie die ſie gehalten, die für 
dafjelbe in den Tod gegangen find, daßzwir die 
heilige Verpflichtung haben, jeder an der Stelle, 
an der er ſteht in ernſter Friedeusarbeit das 
Werk, das ſie durch Kampf begonnen und durch 
den Tod beſiegrlt haben, mit Nüchternheit und 
Beſonnenheit, mit einmüthiger Geſinnung, und 
unſere Kinder aufzuziehen in der Furcht Gottes, 


in Zucht und Ehrbarkeit, damit des Haſſes und 
immer weniger unter uns werde 
und der Tag des Edlen endlich komme. Wenn 


der Bosheit 


die Sedanfeier eine Einigungsfeier für ſolche 
Grundlage geworden ſein wird, dann dürfen wir 
nicht mehr ſorgen um ihre Dauer, dann wird 


ſie Beſtand haben und Segen wirken, ſo hoffen 


wir, bis in die fernſten Zeiten. 

Hochgeehrte Feſtgenoſſen: Unſere Blicke richten 
ſich heute, wie immer, wenn wir als Bürger 
deſſelben Staates, als deutſche Landeskinder fel 
erlich verſammelt find, auf das erhabene Haupt, 
unſer patriotiſches Vorbild, das allezeit voran 
uus leuchtet durch Hoheit der Geſinnung, durch 
eine erneuerte Arbeit im Dienſte des Vaterlan⸗ 


des, auf Ihn, der alle Tugenden eines guten 


Bürgers und eines erlauchten Regenten in ſich 
vereinigt, auf unſern Kaiſer und Herrn. Wir 
wiſſen, wie Er alle friedlichen und einmüthigen Be⸗ 
ſtrebungen für die Wohlfahrt des Landes mit 
Aufmerkſamkeit verfolgt und fördert, wie Er auch 
die Sedanfeier eine tiefere Bedeutung für die 
Einigung der vielfach noch zerſtreuten Kräfte auf 
dem Grund vaterländiſcher Geſinnung gewinnen 
ſehen möchte. Laſſen Sie es uns wie ein Ge⸗ 
loͤbniß fein, dazu mitwirken zu wollen, ein jeder 
an ſeinem Theil, wenn Sie jetzt mit mir in 


den Ruf einſtimmen, der heute allerorten in den 


deutſchen Landen und aus Millionen deutſcher 
Herzen ertönt, in den Ruf: Der Kaiſer des 
deutſchen Reichs, unſer König und Herr 

Er lebe hoch!! 


* 
1 


. 


Gegentheile werden gewiſſe Antipathien die 
deutſche Politik nicht . für eine durch⸗ 
greifende Verbeſſerung der Lage der Slaven in 
der Türkei zu wirken. 

— Nach einer Depeſche aus Malta vom 2. 
Sptbr. waren die deutſchen Panzerſchiffe „Kaiſer“ 
und „Deutſchland“ auf ihrer Fahrt nach Wil ⸗ 
helmshaven am 1. Sptbr. wieder aufgebrochen. 

— Aus Hirſchberg 2. September, ſchreibt 
man: Mit den in ſämmtlichen Ortſchaften unſe⸗ 
res Thales zu Ehren des Tages abgehaltenen of⸗ 
fiziellen und Volksfeſtlichkeiten verband ſich in 
Folge des Auftrages des General⸗Feldmarſchalls 
Grafen Wrangel eine ſolche auf der Schneekoppe, 
die in der Beleuchtung des Koppenkegels mit 
bengaliſcher Flamme und der Abbrennung ver⸗ 
ſchiedener Feuerwerkskörper ihren Ausdruck fand. 
Prachtvoll leuchteten die rothen, grünen und 
weißen Flammen, ſowie die aus den aufſteigen⸗ 
den Raketen ſich entwickelnden Leuchtkugeln in 
das Thal herab. 

Regensburg, 4. September. Der Kron⸗ 
prinz iſt geſtern Abend kurz nach 6 Uhr hier 
eingetroffen und hat in der königlichen Villa 
Wohnung genommen. Der Kronprinz wurde 
bei ſeiner Ankunft in der reich mit Flaggen ge⸗ 
ſchmückten Stadt von der zahlreich verſammelten 


Volksmenge auf das Herzlichſte begrüßt, um 8 


Uhr wurde ihm von einem illuminirten Dampf⸗ 
ſchiff aus eine Serenade gebracht. 


Ausland 


Oeſterreich. Peſt, 3. September. Heute 
fand hier die hundertjährige Jubelfeier zu Eh⸗ 
ren des Erzherzogs Palatinus Joſef ſtatt. Nach 
dem Redeakt in den Redoutenſälen ſetzte ſich ein 
Feſtzug nach dem Joſefplatz in Bewegung, wo 
ein Lorbeerkranz auf das Monument des Erzher⸗ 
zog⸗Palatinus niedergelegt wurde. Die Miniſter 
und die von dem Reichstage, der Hauptſtadt, den 
Komitaten, der Armee und der Geiſtlichkeit ab» 
geordneten Vertreter, auch die Mitglieder des in⸗ 
ternationalen ſtatiſtiſchen Kongreſſes nahmen an 
der Feier Theil, deren Mittelpunkt der Sohn 
des Palatinus, der Erzherzog Joſef mit ſeiner 
Familie bildete. 

— 4. September. Prinz Arthur von Eng⸗ 
land iſt geſtern Morgen hier angekommen und in 
der Hofburg abgeſtiegen. Derſelbe begiebt ſich 
heute Nachmittag mit dem Kronprinzen Rudolf 
nach dem Manöverfelde. 

Frankreich. Wie das „Mémorial diplomatique“ 
auf Grund beſonderer Iformationen verſichern kann 
bereiten ſich im hohen politiſchen Perſonal zu 
Conſtantinopel wichtige Aenderungen vor: Der 
Präſident des Staatsrathes, Midhat Paſcha, er⸗ 

freut ſich des beſonderen Vertrauens des neuen 
Sultans, Abdul Hamid, und er wird auf den 
Gang der ottomaniſchen Politik einen weit grö- 
ßeren Einfluß ausüben als ſeither. 

— Der Unterrichtsminiſter Waddington hat 
an die Schulinſpektoren ein Rundſchreiben erlaſ⸗ 
ſen, in welchem er ihnen Anweiſungen behufs 
. Erhebungen über den Beſuch der 

ementarſchulen ertheilt. Die Arbeit mit dem 

er ſie gegenwärtig beauftragt und welche in ei⸗ 

ner Schulſtatiſtik für den Jahrgang 1875/76 be⸗ 

ſteht, ſoll die Grundlage einer noch vollſtändige⸗ 

ren Ueberſicht bilden, die der Unterrichtsminiſter 
für die Weltausſtellung von 1878 vorbereitet. 

— Die Ernennung des Grafen Chaudordy 
zum Botſchafter in Konſtantinopel iſt noch nicht 
erfolgt. In Oran ſind vom Kriegsgericht von 
der Fremdenlegion 2 Preußen, 3 Elſäßer und ! 


Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 


Ed. Wagner. 


Fortſetzung.) 

Er ging tiefer in den Raum und entdeckte 
jest eine Thür. Er näherte ſich derjelben und 
lopfte laut an. 

„Olla, Olla, biſt Du hier?“ fragte er. 

Er legte ſein Ohr dicht an der Spalte der 
Thür und hörte ein Geräuſch, als ob Jemand 
aus einem leichten Schlafe emporfuhr, und in 
demſelben Augenblick rief eine etwas verworrene, 
aber doch ſo liebliche, von freudiger Ueberraſchung 
durchzitterte Stimme — die Stimme der Lady 


Olla: 

„Winifred! Biſt Du es, Winifred?“ 

In ſeiner überſchwenglichen Freude, die Ge⸗ 
liebte endlich gefunden zu haben, ſchob er den 
Riegel zurück, aber die Thür ließ ſich noch nicht 
öffnen, da fie außerdem noch durch ein Hänge⸗ 
ſchloß feſtgehalten wurde. Lord Dalton ſah ſich 
um und erblickte bei'm Heerd eine Axt dieſe er⸗ 
griff er, und einige Schläge an die Krampen 

enügten, dieſelben zu lockern, dann ein kräftiger 
Ruck die Thür gls auf und die Liebenden 
flogen einander in die Arme. 

„O, Olla, endlich habe ich Dich gefunden!“ 
rief der junge Mann, das Mädchen feſt an ſich 
drückend. 

Olla weinte und lachte vor Freude. Sie 
wußte, daß jetzt, da ihr Geliebter bei ihr war 
ſie nichts mehr zu fürchten hatte, daß ihre Leiden 
zu Ende waren. } 2 : 

„O, Winifred, wie habe ich mich nach Dir 
geſehnt,“ ſagte fie mit zitternde Stimme. „Du 
weißt nicht, was ich gelitten habe, ſeitdem ich 
Schloß Kirby verlaſſen. Bitte, bringe mich weg 
von hier! Wo find die Wilkin 's?“ 

„Sie ſind hinausgegangen an den Strand, 


Belgier wegen Vergehens gegen die Disciplin 
zum Tode verurtheilt. 

Italien. Die „Correſp. Stefani“ ſchreibt: 
„Wir berichteten vor einiger Zeit, daß der Papſt 
dem Kardinalkollegium die Frage vorzulegen ge⸗ 
dachte, ob ſie es ſtatthaft fänden, daß gelegent⸗ 
lich der nächſten Papſtwahl einige Förmlichkeiten 
abgeändert würden, wodurch das Geſchäft beſchleu⸗ 
nigt und geſichert würde. Wir können heute 
hinzuſezen, daß ſich das Kardinalskolle⸗ 
gium einſtimmig dafür ausgeſprochen hat und 
daß die Abänderungen nur im Uebergehen eini⸗ 
ger Förmlichkeiten beſtehen, welche nicht allein 
zeitraubend ſind, ſondern auch zu Intriguen und 
Beeinfluſſungen der im Konklave verſammelten 
Kardinäle Gelegenheit geben. 

Türkei. Der Kampf zwiſchen dem türki⸗ 
ſchen und dem ſerbiſchen Heere iſt am Freitag, 
den 1. September von Neuem entbrannt. Die 
Herresabtheilung von Saib und Ejub Paſcha 
hatten ſich auf dem linken Morawa⸗Ufer zu 
energiſchem Angriffe vereinigt nnd haben dort 
die ſerbiſchen Aufſtellungen ſämmtlich genommen, 
wobei eine Umgehung des rechten Flügels der 
in und bei Alexinac aufgeſtellten Serben zugleich 
ſtattfand. In Folge dieſer eingetretenen un⸗ 
günſtigen Lage ſcheinen die Serben gezwungen 
zu fein Alerinac aufzugeben und die rückwärts 
gelegenen Stellungen von Deligrad demnächſt 
nachdrücklich zu halten. Ob die Türken ſchon 
Alexinae genommen haben, iſt bis zum Augen⸗ 
blick nicht beſtätigt, doch aber die Einnahme 
ſicher zu erwarten, da die Höhen auf dem linken 
Morawa Ufer ſämmtlich von den Türken genom- 
men waren und von dort aus Alexinac in der 
Ebene bald zu einem Schutthaufen geſchoſſen 
werden kann. In der Herzegowina ſcheinen 
ſich die Türken von den erlittenen Schlägen auch 
wieder zu erheben und Mukthar Paſcha, der 
ſein Korps bei Trebinje bis auf 12,800 Mann 
verſtärkt hat, iſt am 29. Aug. gegen die men⸗ 
tenegriniſche Grenze aufgebrochen. Mukhtar 
Paſcha ſelbſt iſt mit 20 Bataillonen, jedes zu 
400 Mann durch das Korjenica⸗Gebiet über 
Klobuk gegen Grahowo vorgedrungen, während 
Djeladdin Paſcha mit 10 Bataillonen die Rich⸗ 
tung über Bilek nach dem Banjani⸗Gebiet ein⸗ 
0 hat. Nach einem Telegramm von 
„W. T. B.“ aus Zara, 3. Sept. iſt es 
bei Grahowo bereits zum Kampfe gekommen, 
und wurde der Geſchuͤtzdonner und ſelbſt das 
Gewehrfeuer bis Dragoly gehört. Auch im 
Südoſten der ſchwarzen Berge iſt der Angriff 
ſo weit vorbereitet worden, daß die Türken ſchon 
am Sonnabend bei Spufh die Offenſive aufneh⸗ 
men konnten. 

Nordamerika. Newyork, 2. September. 
Nach amtlichen Berichten aus Savannah iſt da⸗ 
ſelbſt das gelbe Fieber ausgebrochen. Bis jetzt 
ſind ſeit dem 21. v. M. 256 Perſonen erkrankt 
und 40 Todesfälle vorgekommen. 

(Savannah iſt eine ziemlich bedeutende 
3 am gleichnamigen Fluſſe im Staate 

eorgia der vereinigten Staaten von etwa 30,000 
Seelen, wenige Meilen vom atlantiſchen Ocean 
belegen. Export für Baumwolle.) 


Pro vinzielles. 

N. Schönſee 4. September. (O. C.) Das 
Sedanfeſt wurde dieſes Jahr bei uns ſehr glaͤn⸗ 
zend gefeiert und geftaltete ſich zu einem wahren 
Volteſeſt Schon am Vorabend des Feſttages 
wurde das Feſt von der Schuljugend mit einem 
Zapfenſtreich eingeleitet. Am Sonabend 6 Uhr 
früh verkündeten an allen 4 Ecken der Stadt 
Kanonenſchläge den Feſttag (Hr. Maſchienenfabri⸗ 
— ... — ... —— 


um nach dem Wrack ihres Schiffes zu ſehen,“ 
antwortete Dalton lachend. 

Er zog ſie etwas mehr in den Feuerſchein 
und bemerkte jetzt erſt die Bläfje ihres Geſichts 
und ihre eingefallenen Wangen. 

„Wie bleich und angegriffen Du ausſiehſt, 
meine liebe Olla!“ ſagte er. „Es iſt zu ſehen, 
wie ſchändlich Du behandelt worden bill; doch 
das iſt nun vorbei. Komm, laß uns gehen!“ 

Er ſchlang ſeinen Arm um ihre Taille und 
zog ſie ſanft nach der Thür. 

„Warte noch einen Augenblick, Winifred!“ 
jagte Olla. 

Sie ging in ihre Zelle zurück, kam aber im 
nächſten Augenblick wieder mit Hut und Umhang. 
Nun legte ſie ihre Hand auf ſeinen Arm, zum 
Zeichen, daß ſie bereit ſei, ihm zu folgen. 

Zu jpät! Ehe fie noch die Thür erreichten, 
kamen Wilkin und ſeine Frau zurück, welche 
Letztere die zerbrochene Laterne trug. Beide 
waren in großer Aufregung. 

„Die andere Laterne!“ rief der alte Wilkin. 
„Wir müſſen nach den Jungen ſehen und müſſen 
wiſſen, ob der Ruf von Menſchen oder von einem 
Geiſt herrührte. Zum Henker! Was iſt das?“ 

Sein Bllk war auf das junge Paar ge 
fallen, welches in der Mitte des Zimmer ſtand. 
Er prallte einige Schritte zurück und zeigte alle 
Spuren des Entſetzens und der Furcht. Seine 
Frau ſtieß einen Schrei des Schreckens aus. 

„Ein — ein Geiſt!“ ſtammelte Wilkin. 

Seine Frau dachte nicht ſo, ſie faßte die 
Sache richtiger auf und rief in einer Art 
wilder Empörung: 

„Ein Taugenichts von einem Menſchen, 
welcher uns um unſere fünf Pfund wöchenklich 
berauben will! Werf' ihn hinaus, Wilkin! Fort 
mit Euch, Ihr miſerabler Spitzbube!“ 

„Ihr ſeid nicht ſehr wähleriſch in Euren 
Worten und in der Art, Fremde anzureden, liebe 
Frau,“ ſagte der junge Mann ruhig; „aber ich 
will Eure Unhöflichkeit überſehen, da he mit Eurer 
Aufregung zu entſchuldigen iſt. Ich bin hier, 


kannt Erleben hat dazu eigens Kanonen gegoſſen u. 
Alan Fabrikarbeiter haben dieſelben bedient. 
Mittags 1¼ Uhr wurden durch Generalmarſch 
die 4 Klaſſen der Schüler auf dem Turnplatze 
geſammelt, wo ſich auch die Schule von Bielsk 
einzefunden hatle und an dem Feſte theilnahm. 
. hatte die von Brieſen engagirte Muſik⸗ 
kapelle auf dem Markte „Nun danket alle Gott“ 
geblaſen. Um 2½ Uhr bewegt ſich der Feſtzug 
mit klingendem Spiele, die Schuljugend holten 
den hieſigen Männergeſangverein aus ſeinem 
Vereinslocale vom Gaſtwirth Neuhoff ab, 
welcher, geführt von ſeinem Dirigenten Herrn 
Lehrer Szyhiera, mit Vorantragen ſeiner Sänger⸗ 
fahne, ſich den Schulen anreihte. Vor der 
Wohnunz des Herrn Bürgermeiſters wurde im 
Kreiſe, nachdem der Geſangverein das Vaterlands⸗ 
lied „Und hörſt Du das mächt'ge Klingen.“ 
vorgetragen, vom Hr. Kreis⸗Schulinſpekter De⸗ 
wiſcheit in kräftigen und ergreifenden Worten, 
über die Bedeutung des Feſtes eine Rede gehal⸗ 
ten. Er ſchloß feine Feſtrede mit einem Zfachen 
Hoch auf Sr. Majeſtät unſern ruhmvollen preuſſ. 
König und deutſchen Kaiſer Wilhelm I. Die 
Schuljugend ſang darauf die Volkshymne; „Heil 
Dir im Siegeskranz,“ worauf ſich der Zug durch die 
Poſtſtraße die Schmiedegaſſe, über den Markt 
zum ehemaligen Golluber Thor bis zum Feſt⸗ 
plage, den der Hr. Mühlenbeſißer Arndt bereit⸗ 
willigſt hergegeben und mit Ehrenpforten ge- 
ſchmückt hatte, begab. Dort wurde nun bei Spielen 
Concert, u. Tanz von alt und Jung der herrliche 
Nachmittag zugebracht. (Es hatte bis gegen 
Mittag faſt immer geregnet). Abends hat Hr. 
v. Zaparowitz ein brillientes Feuerwerk abge⸗ 
brannt, worauf ſich der Zug wieder mit Lampions 
verſehen unter Trommelſchlag bis zum Schul ⸗ 
hauſe bewegte, wo Herr Bürgermetſter Pfuhl den 
Schluß des Feſtes durch eine Anſprache an die 
Feſtgenoſſen und ein Zmaliges Hoch auf das ei⸗ 
nige Deutſchland und Sr. Majeſtät den Kaiſer 
ausbrachte. — Sr. Majeſtät der 
unſerem Landsmann Grundbeſitzer Reſervejäger An⸗ 


dreas Rotzoll in Sierakowo (Siegfrieddorf) die kleine 


ſilberne Rettungsmedaille am Bande, die er ſich 
am 23. Mai cr. bei Gelegenheit eines Haus- 


brandes durch die in Braunsberg mit Nichtach⸗ 


tung der eigenen Lebensgefahr bewirkte Rettung 
des Gymnaſiaſten Ammon verdient bat, verliehen. 

— In Graudenz faßte am 3. d. Mts. eine 
zahlreiche Verſammlung der liberalen Wähler fol- 
gende Reſolution: „Wir Wähler der liberalen Par⸗ 
teien erklären bei der bevorſtehenden Abgeordneten⸗ 
wahl uns zu intereſſiren für die Wahl zweier Ab⸗ 
geordneten, von denen der Eine der Fortſchrittspar 
tet, der Andere, der nationalliberalen Partei ange⸗ 
hört, und ſprechen den Wunſch aus daß der natinal 
liberale Kandidat, dem linken Flügel die Partei an⸗ 

ehört Um dies zu ermöglichen, hat die Verſammlung 
Rhade 11 Männer: Mangelsdorff, Hoff: nfelder, 
Engel, Goltz, Victorius, Hagemann, Dav. Hein⸗ 
rich⸗Kunterſtein, Gieſe⸗Nitzwalde, Ewe⸗Arnolds⸗ 
dorf, Temme⸗Dombrowken, Wellmann⸗Oſſowken, 
gewählt, um mit den im Adler am 25. Juli 
gewählten Komitee mitgliedern zuſammenzutreten.“ 

—2— Schwetz a. W., 3. September. 
(O. C.) Der Tag von Sedan wurde hier 
geſtern in ſolenner Weiſe begangen. Die Stadt 
war mit Fahnen deutſcher Farben reichlich ge⸗ 
ſchmückt. In den Vormittagsſtunden hatten die 
Schulen beſondere Feſtlichkeiten in ihren reſp. 
Räumen veranſtaltet auch wurde in der evange⸗ 
liſchen Kirche und jüdiſchen Synagoge ein feier⸗ 
licher Gottesdienſt abgehalten. Des Nachmittags 
bewegte ſich ein ganz impoſanter Zug unter 
Vorantritt eines Muſikkorps von der Stadtſchule 
r Br 
um dieſe junge Dame abzuholen und erſuche 
Euch, da von der Thür zu gehen, damit wir 
hinaus können. Verſteht Ihr?“ 

Mrs. Wilkin verſtand ihn ſehr gut, aber ſie 
wich nicht von der Stelle, und an ihrem finſteren, 
trotzigen Geſicht war zu erſehen, daß ſie durch 
die ee des jungen Mannes durchaus 
nicht beruhigt war. 

Der alte Wilkin hatte ſich inzwiſchen von 
ſeinem Schrecke erholt. Er ſchob ſeine Frau bei 
Seite, machte die Thür zu und lehnte ſich mit 
dem Rücken gegen dieſelbe. 

„Wer ſeid Ihr? Und was wollt Ihr?“ 
fragte er in herausforderndem Tone. 

„Ich trage keine Bedenken, Euch zu ſagen, 
wer ich bin, obwohl ich es nicht nöthig hätte.“ 
antwortete der junge Mann. „Mein Name iſt 
Lord Dalton.“ 

„Ah! Der wilde Dalton aus dem Dalton 
thale?“ fragte Wilkin. 

„Ganz recht, und was ich will, das ſeht 
Ihr. Ich will Lady Olla Kirby, meine Ver⸗ 
lobte, aus dieſer Gefangenſchaft befreien und mit 
mir nehmen.“ 

„Nicht, ſo lange ich im Stande bin, das 
zu verhindern,“ ſagte Wilkin. 

„Setze Dich eine Minute, Olla,“ ſagte 
Dalton mit ruhigem Lächeln. „Ich will dem 
alten Burſchen doch eine Lehre geben. Fürchte 
Dich nur nicht.“ 

„Komm her, mein Junge!“ rief der alte 
Wilkin, und ehe Lord Dalton ſich deſſen verſah, 
warf er ſich mit voller Wucht auf ihn. 

Lady Olla konnte kaum einen Aufſchrei un⸗ 
terdrücken und einen Augenblick zitterte ſie vor 
Furcht; aber ein Blick auf das ruhige, uner⸗ 
ſchrockene Geſicht ihres Geliebten beruhigte ſie, 
und ſeine elaſtiſchen, kraftvollen Bewegungen 
nöthigten ihr Bewunderung ab. Mit größter 
Ruhe ſah fie jetzt dem Kampfe zu, der bald ent⸗ 
ſchieden war. 

Nach einigen 


ewaltigen Anläufen ſeines 
Gegners gelang es 8 


ord Dalton, Jenen feſt mit 


Kaiſer hat 


nach dem Schütz enhauſe, wo unter Betheiligung 
aller Stände, ſich ein wahres Volksfeſt entwil- 
kelte. — Der Vorſtand des hieſigen Vaterländi⸗ 
ſchen Kreis Frauen⸗Vereins hat es neben feiner 
bekannten Thätigkeit ſich zur Aufgabe geſtellt, 
die von vielen Rauchern als werthlos erachteten 
Abſchnitte von Zigarren zu ſammeln und den 
aus dem Verkauf derſelben zu erzielenden Geld⸗ 
betrag zur Bekleidung armer würdiger Waiſen⸗ 
kinder innerhalb der Stadt und des Kreiſes zu 
verwenden. Wie uns aus zuverläſſiger Quelle 
mitgetheilt wird iſt neuerdinas wiederum ein 
Schreiben des Haupt⸗Frauen⸗Vereins aus Berlin 
eingegangen, wonach von ihm dem hieſigen Frauen⸗ 
Verein zur Gründung des Waiſenhauſes 1500 
A in Ausſicht geſtellt worden, wenn ſeitens 
der Stadt, des Kreiſes, oder des Provinzialver⸗ 
bandes irgend welche Zuficherungen gemacht 
werden, welche die Gründung und Unterhaltung 
des Waiſenbauſes einigermaßen ausführbar er⸗ 
ſcheinen laſſen. — Auf dem am 21. v. Mts. 
ſtattgehabten ee. wurden 19 Bezirkshebe⸗ 
ammen des Kreiſes fortlaufende Unterſtützungen 
in der Höhe von 36 bis 100 A bewilligt. 

— Der Stadt Danzig iſt in Brüſſel für 
die Ausſtellung ihrer Waſſerleitungs⸗ und Ca» 
naliſations⸗Tableaux der erſte Preis, die goldene 
Medaille, ertheilt worden. 

Königsberg, 3. September. Die K. H. 
Ztg. berichtet: Ueber einen Vorfall, der ſich 
am Donnerſtage auf dem großen Exercierplatze 
bei der dort ſtattgehabten Aufſtellung der ganzen 
Diviſion zwiſchen dem commandirenden General 
und dem Commandeur der zweiten Infanterie⸗ 
brigade zugtragen bat, der ſofort auf dem Platze 
ſein Commando über dieſelbe aufgab, wird viel 
und verſchieden in der Stadt geſprochen. Der 
betreffende Brigadegeneral hat ſich in Folge des 
Vorfalls krank gemeldet. 

— Gopfenausſtellung.) Das für die Hopfen» 
ausſtellung in Neutomiſchel ernannte Komitee 
15 in feiner Sißzung am 26. v. Mid. aus Rück⸗ 
icht auf die vollſtändeg mißlungene Hopfenernte 
dieſes Jahres beſchloſſen, von der diesjährigen 
Ausſtellung Abſtand zu nehmen, dagegen eine 
ſolche, wenn günſtige Verhältniſſe eintreten, im 
künftigen Jahre zu veranſtalten. 

Poſen, 4. September. Erbſchaft. Dem 
Vernehmen nach iſt dem hieſigen Landwehrver⸗ 
ein eine Erbſchaft im Betrage von 12,000 Gul⸗ 
den öſterr. W. ſeitens eines früher in unſerer 
Stadt anſäſſigen ſeit Kurzem in Wien verſtor⸗ 
benen Rentiers zugefallen. (P. H. Ztg.) 

Karge, 30. Auguſt. (Mord.) Am vergan⸗ 
genen Eonnabend wurde im benachbarten Walde 
don Wejgowo in dem Loche eines Fuchs baues 
von Arbeiterinnen die Leiche eines 14 Jahre 
alten Kindes entdeckt, die bereits ſtark in Vor⸗ 
weſung übergegangen und von deu Füchſen auf⸗ 
geſcharrt und gefreffen war. Nach erfolgter 
Anzeige wurde die Leiche am Sonntage vollends 
ausgegraben und bald als die taubſtumme Toch⸗ 
ter der Niſchk'ſchen Eheleute, früher in Chwa⸗ 
lim wohnhaft, recognoteirt. Die Eheleute war 
ren durch einen liederlichen Lebenswandel ganz 
heruntergekommen, beide in Dienſte gegangen 
und das Kind, ein ſonſt auſtelliges, fleißises 
Mädchen, vou mitleidigen Leuten in Chwal 'm 
unterbalten, zeitweiſe auch hier in Karge von 
einer Familie aufgenommen worden. Ende Juni 
d. J. ſtellte ſich der Vater des unglücklichen 
Mädchens in Chwalim ein und reflamirte es 
von der Familie, bei der daſſelbe ſich eben auf⸗ 
hielt, indem er vorgab, er wolle es in einer 
Taubſtummenanſtalt unterbringen; hierauf ent⸗ 
ſernte er ſich mit dem Mädchen. Am Abend 
— . . .i iii— — —u— 
ſeinen Armen zu umklammern und ihn mit ſol⸗ 
cher Wucht zu Boden zu werfen, daß er eine 
Weile Ran betäubt liegen blieb. 

„Nun wißt Ihr, warum man mich den 


wilden Dalton nennt,“ ſagte der junge Lord, 


„und vielleicht,“ fügte er hinzu, als der alte 
Wilkin ſich wieder auf die Beine machte, „mag. 
es nun gut ſein, Euch dieſes hier zu zeigen.“ 

Er zog ſeinen Revolver aus der Taſche und 
hielt ihn dem Alten entgegen. Dieſer ſowohl 
wie ſeine Frau äußerten ihren Schreck durch ei⸗ 
nen unverſtändlichen Ausruf. Wie ſo viele, die 
ſich auf ihre phyſiſchen Kräfte verlaſſen, hatten 
fie eine große Furcht vor Schuß waffen. 

Wilkin ſetzte ſich auf einen Stuhl und hielt 
den Kopf mit beiden Händen. 

„Stecken Sie nur das Ding da wieder ein, 
Mylord,“ ſagte er demüthig. „Zum erften Male 
in meinem Leben habe ich meinen Mann gefun⸗ 
den. Wenn Sie in unſerm Kreiſe wohnten, würde 
ich fortziehen. Weiter habe ich nichts zu ſagen.“ 

„Das glaube ich, bemerkte lächelnd Lord 
Dalton. „Und nun wollen wir Euch verlaffen, 
damit Ihr nach Bob und Tom ſuchen könnt, die 
Ihr gänzlich vergeffen zu haben ſcheint.“ i 

Er bot Olla ſeinen Arm und führte ſie 
hinaus in die finſtere Nacht. Schweigend gin⸗ 
gen ſie eiligen Schrittes über den Felſen, da ſie 
fürchteten, der alte Wilkin möchte ihnen nach⸗ 
ſchleichen und fie meuchlings überfallen. Erſt 
als ſie den Wald erreicht hatten und vor einer 
Verfolgung ſicher waren, blieb Lord Dalton ſte⸗ 
hen und ſchloß die Geliebte in ſeine Arme, ſie 
mit Küſſen überſchüttend. 

„Wie bin ich glücklich, meine liebe Olla, 
Dich wieder zu haben,“ ſagte er. 
Dieſer Augenblick entschädigt mich für alle 
überftandenen Leiden,“ flüſterte das Mädchen, 
fi feſter an ihn ſchmiegend. „Die Zukunft 
liegt trübe vor mir, Winifred, aber die Gegen⸗ 
wart iſt fo heiter, daß fie alle noch kommende 
Trübſal erträglicher erſcheinen läßt.“ 

„Dich ſoll kein Ungemach mehr treffen, mein 


deſſelben Tages kehrte er ohne jenes zurück und 
erklärte, er habe ſeine Tochter einem guten 
Freunde auf dem Bahnhofe übergeben, der 
fie ſicher ſtatt feiner an ihren Beſtimmungs⸗ 
ort bringen werde. Der Verdacht des Mordes 
fiel ſofort auf den Vater des Kindes. Er 
wurde am Montage verhaftet. Schon bei der 
polizeilichen Vernehmung geſtand er ein, daß er 
das Kind „nur erwürgt, nicht ermordet habe!“ 
Er wurde ins Kreisgerichtsgefängniß zu Woll⸗ 
ſtein gebracht. Die Sektion der Leiche ſteht 
bevor. Die weitere Unterſuchung wird ergeben, 
ob die Stiefmutter, wie man vermuthet, die 
Veranlaſſung zu der ſchrecklichen That iſt. 
(P. Ztg.) 


Vom Proteſtantentage. 


Heidelberg, 31. Auguſt. 

Der Proteſtantentag hat heute folgende 7 
Theſen angenommen: 

1. Aller Religionsunterricht muß dem 
Zwecke harmoniſcher geiſtiger Ausbildung dienen. 
Indem er ſich vielfach mit den Geſetzen der 
Wiſſenſchaft in Widorſpruch ſetzt und dadurch in 
den jugendlichen Gemüthern einen innern Kon⸗ 
flikt vernunftgemäßer und vernunftwidriger An⸗ 
ſchauungen hervorruft, iſt er weit und breit zu 
einer öffentlichen Gefohr für die Volkserziehung 
geworden. 

2. Im Intereſſe der geiſtigen Freiheit 
unſeres Volkes darf der Religionsunterricht nicht 
den Religionsgeſellſchaften allein überlaſſen wer⸗ 
den, ſondern muß der öffentlichen Schule als 
obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand verbleiben. 
Nur da, wo ein voller Erſaß durch häuslichen 
Unterricht nachgewieſen wird, iſt in der öffentlichen 
Schule die Dic penſation vom Religionsunterricht 
zuläſſig In den amtlichen Schulprüfungen iſt 
von allen Examinanden ein gleiches Maß ge⸗ 
ſchichtlicher Kenntniß in der Religion zu ver 
langen. 

Die Oberaufſicht über den Religionsunter⸗ 
richt gebührt dem Staate, welcher darüber zu 
befinden hat, ob und wie weit er der Kirchenbe⸗ 
horde Einblick geſtatten und ihre Wünſche bes 
rückſichtigen will. 

Zur Ertheilung des Religionsunterrichtes 
ſind am meiſten die Lehrer berufen, ohne daß 


die Mithülfe der Geiſtlichen grundſätzlich aus⸗ 


zuſchließen iſt. 

3. Indem der Re igionsunterricht für die 
Religion, ihre Urkunden und Geſchichte das 
Verſtändniß eröffnet, vermittelt er Anſchauungen 
und Kenntniſſe, ohne welche die geiſtige Ausbil» 
dung der Jugend in einem der wichiigſten 
Stücke lückenhaft bliebe. 

Die genauere Einführung in das Bekennt⸗ 
niß einer beſtimmten Konfeffion bleibt dem Kon» 
firmandenunterricht überlaſſen. Religiöſe Er⸗ 
bauung iſt in der Schule weder ein hauptſäch⸗ 
licher, noch überhaupt ein unmittelbarer Zweck 
des Religionsunterrichts. 

4. Der konfeſſionelle Charakter des Reli⸗ 
gionsunterrichts wird bei geſchichtlich wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Behandlungsweiſe von ſelbſt ſeine 
Schärfe verlieren. Auf dem Boden des Prote⸗ 
ſtantismus joll er fo ertheilt werden, daß Ange⸗ 
börige anderer Konfeſſionen mit Nutzen daran 
theilnehmen können, mag er auch thatſächlich bei 
den geſpannten konfeſſionellen Verhaͤltniſſen der 
Gegenwart in gemiſchten Schulen mit ſtarken 
konfeſſionellen Minderheiten meiſtens konfeſſionell 
getrennt bleiben 

5. Der Religionsunterricht der untern Lehr⸗ 
ſtufen iſt vorzugsweiſe bibliſcher Anſchauungsun⸗ 
IL Lg 
Liebling!“ rief Lord Dalton leidenihafılid. 
„Niemand ſoll es wieder wagen, Dir ein Leid 
zuzufügen. Ich werde Dich nie mehr von mir 
laſſen.“ 


30. Kapitel. 
Die Befreiung zur rechten Zeit. 

Lord Dalton führte ſeine Geliebte zu der 
Stelle, wo er das Pferd gelaſſen hatte. Hier 
aber gerieth er in große Verlegenheit. Er hatte 
in ſeinem Eifer nicht daran gedacht, ein zweites 
Pferd mitzubringen für den Fall, daß er die 
Geſuchte hier wirklich finden würde. Wohl hätte 
er Olla können aufſitzen laſſen, und er ſelbſt 
konnte zu Fuß gehen; aber wie konnte das Mäd⸗ 
chen ohne Damenſattel reiten? 

„Daß ich nicht daran gedacht habe, aus 
Vorſicht einen Damenſattel mitzunehmen!“ rief 
Dalton, ärgerlich über ſeine Unbedachtſamkeit. 
„Was fangen wir nun an?“ 

„Es wird auch ohne Sattel gehen, Wini⸗ 
fred,“ erwiderte das Mädchen heiter. „Das 
Pferd iſt ſtark genug, daß es uns Beide tragen 
kann. Ich ſetze mich hinter Dich.“ 

„Du fönnteft leicht herabfallen,“ wendete 
Dalton ein, und ſein Geſicht verrieth ſeine Be⸗ 
denken. 

„Ich halte mich an Dir feſt, Winifred,“ 
ſagte Olla, „daß ein Herabfallen unmöglich iſt. 
Sollte ich aber dennoch fallen,“ fügte ſie lachend 
hinzu, „dann fällſt Du mit mir, ſo feſt will ich 
mich halten. Laß es uns verſuchen.“ 

Dalton lachte mit, und da er keinen beſſe⸗ 
ren Rath wußte, gab er endlich nach. 

Es wurde verſucht, und es ging. Der junge 
Mann fand das Arrangement ganz angenehm, 
als er ſich von den Armen des Mädchens um⸗ 
ſchlungen fühlte, welches ſich feſt an ihn lehnte. 

Als ſie die Landſtraße erreicht hatten und 
vor jeder etwaigen Verfolgung ſicher waren, ka⸗ 
men ſie allmählich in eine Stimmung, die ihnen 
geſtattete, mit Ruhe, über das Geſchehene zu 


ſprechen. (Fortſ. folgt.) 


terricht. Die Hauptſtücke des Katechismus kom⸗ 
men auch für den Volksunterricht nur als ge⸗ 
ſchichtliche Dokumente in Betracht. Dem zu⸗ 
künftigen Volksſchullehrer, ſowie den Leitern des 
häuslichen Religionsunterrichts müſſen diejenigen 
Hiflsmittel der wiſſenſchaftlichen Bibelerklärung 
möglichſt zugänglich gemacht werden, welche ſie 
befähigen, durch den Vortrag der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte die religiöfe Anſchauung der Jugend an⸗ 
zuregen, ohne den jugendlichen Verſtand zu ver- 
letzen. 

6. Mittheilung über den Ganz der gelehr- 
ten bibliſchen Forſchung gehört nur auf die ober⸗ 
ſten Stufen des hoheren Unterrichts und hat 
auch hier mit Sorgfalt Sicheres vom Ungewiſſen, 
Weſentliches vom Unweſentlichen zu unterſcheiden. 
Sittenlehre und Glaubenslehre find nur im 
Anſchluß an Bibellektüre und Kirchengeſchichte zu 
treiben. 5 

7. Die meiſten der vorbandenen Lehrbücher 
für den Religionsunterricht ſind für die bezeich⸗ 
neten Zwecke nur wenig zu brauchen. Es iſt 
eine dankenswerthe Aufgabe für den Proteſtan⸗ 
tenverein, die ſeither benutzten Lehrbücher ſowohl 
für den höheren, als für den Volksunterricht zu 
prüfen, die geeignetſten zu bezeichnen oder die 
Abfaſſung beſſerer Lehrbücher zu veranlaſſen.“ 

Referenten waren der Oberſchulrath Wendt 
und der Profekor Hochſtetter in Carlsruhe. 

Der Gymnaſialdirektor und Oberſchulrath 
Wundt aus Karlsruhe entwickelte dazu in einer 
längeren geiſtvollen Rede folgende Gedanken: 

„Er halte die Anſtaltslehrer für am ge- 
eignetſten, um den Religions⸗Unterricht möglichft 
in den Organismus des GeſammteUnterrichts 
aufzunehmen. Der Religions⸗Unterricht könne 
nicht anders als konfeſſionell gedachl werden. Es 
jet das Schöne Vorrecht des Proteſtantismus, die 
verſchiedenſten Standpunkte zu verſtehen. Darum 
ſei auch, hohe geiſtige Bildung und Milde der 
Geſinnung vorausgeſetzt, der freie proteſtantiſche 
Unterricht der geeigneifte und auch Anderen von 
Nutzen. — An höheren Lehr⸗Anſtalten ſei der 
geſchichtliche Charakter des Religions-Unterrichts, 
mit Entfernung alles Dogmatismus der wichtigſte 
und fruchtbarſte. Aber auch der geſchichtliche 
Unterricht werde das fromme Gefühl und den 
ſittlichen Willen zu entwickeln haben. An ſittlicher 
Erbauung dürfte es nicht fehlen, aber es dürfte 
k ine Abſichtlichkeit vorherrſchen, denn kirchliche 
Andachten ohne Andacht ſeien verwerflih. Auf 
der unterſten Stufe müſſe die bibliſche Geſchichte 
vorheriſchen. Der Umfang des Stoffes müſſe 
mäßig fein. Die Sagengeſchichte, die dem kind. 
lichen Geiſte entſprechend ſei, dürfte nicht ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Auch Lieder in geringer Zahl ſeien 
geeignete Stoffe. Der Wunderglaube dürfe freilich 
nicht das N: fultat ſein. Die Dogmatik erſcheine nicht 
geeignet, Unterrichtsgegenſtand zu ſein, weil ſie 
zum Dogmatismus führe, den man vor Allem 
dermeiden müſſe. Das Dogma ſolle hiſtoriſch be⸗ 
griffen werden. Handle man fo, dann werde 
die Einſicht in das Weſen der Religion wachſen, 
die Bewunderung großer Menſchen und großer 
geſchichtlicher Ideen werde erwachen, die Dog 
men werden fallen und die Wunder ihre Bes 
deutung verlieren. Der Glaube an das Reich 
des Geiſtes werde alsdann allein wachſen, Folge 
man der Stimme der Wahrheit und man werde 
zur Freiheit gelangen. 


CLoc ales. 


— Angekommen. Herr Landrath Hoppe iſt nach 
Ablauf ſeines Urlaubs am 3. September hierher 
zurückgekehrt und hat am 4. die Verwaltung des 
Kreiſes wieder übernommen. 


— Uorddeutſche Onartett⸗Zänger. Nachdem auch 
geſtern den 4. d. Mis. am Abſchiedsabende eine recht 
zahlreich erſchienene Zuhörerſchaft ihr großes Inter⸗ 
eſſe an den Geſangsleiſtungen der Geſellſchaft des 
Herrn Director Strack nochmale bekundet hat, kennen 
wir mit Berechtigung ſagen: Die Sänger kamen wie 
gerufen! und noch mehr: Die Macht ihres Geſanges 
zog mit jedem Abend eine größere Zahl Lauſcher 
heran, wenn auch in überwiegender Zahl die einmal 
erworbenen Freunde und Verehrer der Kunſt immer 
wieder. Iſt nun außer Frage, wie würdig und an⸗ 
ſprechend die Vorträge der Geſellſchaft ſich qualiſizi⸗ 
ren und in ihrer Geſammtheit den gewöhnlichen 
Rang ſolcher Leiſtungen künſtleriſch und äſthetiſch 
weit überragen, ſa bedauern wir doch, daß diesmal 
während ihres Weilens an unſerem Orte ihnen ei⸗ 
nige Ungunſt entgegentrat, die den verdienten und 
hier gewohnten materiellen Erfolg einigermaßen 
ſchmälerte. Die Begehung und die Vorbereitungen 
der Sedan-Feier, dann aber auch das an 2 Abenden 
eingebrochene Regenwetter wirkten dermaßen ſtörend, 
daß an dem Donnerſtag-Abendſe ſchon ein ſehr mäßi⸗ 
ger Beſuch, am Freitag⸗Abend aber ein kaum nen⸗ 
nenswerther ſtattfand. Nun, die Künſtler fanden an 
jedem Abend ein dankbares Auditorium und werden 
richtig abzuwägen wiſſen, daß der geſchmälerte Kaſ⸗ 
ſenerfolg eben beſonderen Verhältniſſen und nicht 
einer mangelnden Anerkennung des von ihnen Gebo⸗ 
tenen zuzuſchreiben iſt. Gewiß werden Viele mit uns 
ihnen nachrufen: Unſer „Willkommen“ iſt ihnen auch 
im nächſten Jahre geſichert. 

— Turnverein. Die dunklen Abende, die auch 
durch den niedrig ſtehenden Vollmond nicht binrei⸗ 
chend erhellt werden, erlauben nicht länger das Tur⸗ 
nen im Freien. Daher beginnen die Uebungen un 
Saale bereits am 8. d. Mts. Indem auch die Ju⸗ 
gendabtheilung zum Eröffnungsabend herangezogen 
wird, empfängt derſelbe eine gewiſſe Feierlichkeit. Es 
iſt wünſchenswerth, daß dergleichen Gelegenheiten auch 
von Freunden des Turnweſen, zu einem Beſuche des 
Uebungsraumes benutzt werden. Es iſt ferner wün⸗ 
ſchenswerth, daß, wer dem Verein oder ſeiner Ju⸗ 


gendabtheilung beitreten will, dies jo bald als mög⸗ 
lich, am beſten am Eröffnungsabend thue. Die 
Jugendabtheilung hat bisher nur aus Handwerks⸗ 
lehrlingen beſtanden. Sollten auch nicht junge Leute, 
die ſich dem Kaufmannsſtande, dem Schreiberdienſte 
oder andern Berufsarten widmen, das Bedürfniß 
kräftiger Uebung empfinden? Sie ſollteu ſich die 
Gelegenheit nicht entgehen laſſen, zumal die Theil⸗ 
nahme, ſo lange die ſtädtiſchen Behörden für den 
Saal uud die Beleuchtung nichts verlangen, unent⸗ 
geltlich iſt. — Vom 8. d. Mts. an finden die Uebun⸗ 
gen der Männerabtheilung Dienſtags und Freitags, 
die der Jugendabtbeilung Donnerſtags ſtatt. 

— Vermächtniß. Die verſtorbene ehemalige Leh⸗ 
rerin Frl. Zimmermann hat in ihrem Teſtament 
eine Enmme von 600 Mark zur Mehrung des Ca⸗ 
pitals ausgeſetzt, welches zur Unterſtützung bedürfti⸗ 
ger Privatlehrerinnen und Erzieherinnen von dem 
hier zu dieſem Zweck beſtehendenk Vereine angeſam⸗ 
melt wird. Die Urkunde über dieſes Vermächtniß 
iſt jetzt von dem Teſtamentsvollſtrecker Herrn Rechts⸗ 
Anw. Schrage dem Vereinsvorſtande zugefertigt. 

— Zedanfeiler außerhalb Thorns. Das Sedanfeſt 
der Mocker verlief dem von uns bereits mitgetheil- 
ten Programm gemäß; die Feſtrede, welche Herr 
Lehrer Pehlow hielt, wirkte mächtig und ergreifend 
auf die Zuhörer, unter denen ſich auch viele Gäſte 
aus der Stadt Thorn befanden; das „Hoch' auf den 
Kaiſer und das deutſche Reich, welches am Schluß 
der Rede aus aller Munde ertönte, wurde durch 
mehrere Kanonenſchläge kräftig accompagnirt. Des 
Abends fand im Wieſer'ſchen Garten ein Feuerwerk 
ſtatt. Die Theilnehmer blieben in froheſter Stim⸗ 
mung bis gegen Morgen zuſammen. Die Muſik 
ſpielte die Geſellſchaft des Herrn Kapellm. Schmidt 
aus Thorn. — Auch in Podgorz iſt das Sedanfeſt 
feſtlich begangen worden; der Glanz eines dort abge⸗ 
brannten Feuerwerks war auch auf dem rechten 
Weichſelufer zu ſehen. Nähere Mittheilungen über 
die Feier in P. ſind uns nicht zugegangen. 

In den Schulen des Gursker Kirchſpiels iſt, 
wie uns gemeldet wird, ebenfalls das Sedanfeſt ge⸗ 
feiert. In dem Kirchdorfe Gurske ſelbſt fand vor 
dem hochgelegenen Schulhauſe des Abends ein Feuer⸗ 
werk ſtatt, welches Hr. Beſitzer Marohn und der Leh⸗ 
rer Utke veranſtaltet hatten. Nachher verſammelten 
ſich viele Dorfbewohner zu einer frohen Geſellſchaft 
im Reimann'ſchen Gaſthauſe. 
verkehr auf der! Oberſchleſiſchen Bahn. Nach 
dem Verwaltungsberichte der Oberſchleſiſchen Bahn 
ſind auf der Station Thorn 29580 Perſonen an⸗ 
gekommen und 29000 abgegangen, 566000 Ctr. Güter 
angekommen und 1372000 Ctr. abgeſandt, außerdem 
95000 Schweine und 13700 Gänſe verſandt; über⸗ 
haupt aus dem Verkehr von Perſonen und Gütern 
iſt auf Station Thorn die Summe von 1104800 
Mark vereinnahmt worden, d. h. erheblich mehr, als 
Poſen, Bromberg und Inowraclaw nachweiſen, und 
iſt alſo der Einnahme nach die bedeutendfte Station 
der Thorn-Bromberg-Poſener Eiſenbahn. 


— Aönigliche Ofbahn. Nach dem Verwaltungs⸗ 
berichte der Königl. Oſtbayn pro 1875 ſind auf der 
Station Thorn 119500 Perſonen angekommen und 
123500 abgefahren; ferner 1294000 Ctr. Güter ange⸗ 
kommen und 1442000 Ctr. abgeladen, 66900 Schweine 
angekommen und 63000 verſandt, 14600 Gänſe an⸗ 
gekommen und 96000 abgeſandt. — Auf der Station 
Thorn wurde aus dem geſammten Verkehr die 
Summe von 1986000 Mark vereinnahmt; demnach 
iſt Thorn die dritte Station der Einnahme nach von 
allen Stationen der Oſtbahn und wird nur von Kö⸗ 
nigsberg und Berlin übertroffen. 

Intereſſant iſt auch die gewaltige Steigerung 
des Perſonenverkehrs von Thorn ſeit den letzten 10 
Jahren. Es waren 1866 52200 Perſonen angekom⸗ 
men und 52400 Perſonen abgegangen, und ſtieg die 
Frequenz bis 1874 auf 129280 abgegangene und 
127612 angekommene Perſonen, fiel jedoch 1875 wie⸗ 
der auf 123455 abgegangene und 119484 angekom⸗ 
mene Perſonen. 

Die Oſtbahn hat eine Länge von 1485 Kilome⸗ 
ter und koſtete 318 Mill. Mark, alſo jeder Kilome⸗ 
ter 214273 Mark. 


— Vankverkehr. Nach dem Verwaltungsberichte 
der Preußiſchen Bank pro 1875 ſind in Thorn an⸗ 
gekauft: 6740 Platzwechſel im Betrage von 15632000 
Mark und mit einem Bruttogewinne von 123970 
Mark, 2345 Remeſſenwechſel im Betrage von 
7327000 Mark mit einem Bruttogewinn von 45845 
Mark und 55 Lombarddarlehen gewährt im Betrage 
von 6837900 Mark und einem Bruttogewinn von 
61028 Mark, in Summa beträgt der Gewinn 230843 
Mark in Thorn. 

Intereſſant iſt, daß der Wechſelbeſtand im Sep⸗ 
tember 1875 noch 3 Mill. Mark betrug, und im De⸗ 
cember auf 1½ Mill. Mark geſunken war. 

— Niebſtahl. Der obdachloſe Arbeiter Auguſt 
Goger hat am 2. September einem in der alten 
Jacobsvorſtadt wohnhaften Wirthſchafts⸗Inſpektor 1 
Paar Lederſtiefel im Werthe von 18 Mark geſtohlen, 
die langen Schäfte abgeſchnitten und für 5 Sgr. an 
eine Arbeiterfrau verkauft, die Schuhe aber ſelbſt 
getragen. Er wurde ermittelt und verhaftet. 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 4. September. 
Gold ꝛc. ꝛc· Imperials 1394,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 174,00 bz. 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,20 bz. 

Für Getreide auf Termine bekundete ſich beute 
eine recht feſte Stimmung und haben namentlich die 
Preiſe für Weizen dabei profitirt, aber auch diejeni⸗ 
gen für Roggen und Hafer haben ſich etwas geho⸗ 
ben. Im Effektivhandel blieb Weizen bevorzugt. 
Noggen fand leichteren Abſatz, aber keine beſſeren 
Preiſe, Hafer aber ließ ſich nur ſchwer verkaufen. 


Fe 
Weizen gef. 62000 Ctr., Roggen 114000 Etr., Hafer 
14000 Ctr. { 

Rüböl, überwiegend gefragt, wurde ziemlich leb⸗ 2 
haft unter anziehenden Preiſen gehandelt. Gek. 500 
Centner. 5 

Spiritus hat ſich neuerdings etwas im Werthe 
gehoben und der Markt ſchloß auch feſt. Gek. 7000 
Liter. a 

— Weizen loco 180-218 A. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 141—180 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-171 A pro 1000 Kilo nach Qualitt 
gefordert. — Hafer loco 125-166 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 171-206 Ax, Futterwaare 163—170 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 68,5 Ax bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 300,00 315,00 A be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 310,00 AA bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
42 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 52,8 Ar 
bez. 

Danzig, den 4. September. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte etwas reich⸗ 
licher in neuer Waare zugeführt geweſen, doch zeigte 
ſich dafür auch faſt allgemeine und ziemlich rege 
Kaufluſt. Man bezahlte für die hellen Gattungen 
von neuem Weizen 1-2 Ar theurer gegen Sonn 
abend, glaſige und abfallende Sorten jedoch brachten 
nur letzte Preiſe. Alter Weizen war wenig gefragt 
und find überhaupt 560 Tonnen heute verkauft wor⸗ 
den, darunter 100 Tonnen alt. Bezahlt iſt für neu 
Sommer- 129 pfd. 190 Ar, 136 pfd. 196 Ar, roth 
129 pfd. 198 KA, blauſpitzig 125, 128 pfd. 186, 190 
Ax, bezogen 127 pfd. 196 Ax, hellfarbig 125 / pfd. 
196 Ax, 130% pfd. 198 Au, hellbunt und glaſig 
127, 130, 131/2, 132, 134/5 pfd. 201, 203, 204, 205 
Ay, hochbunt glaſig 135/6, 136, 137 pfd. 206, 207, 
208 Ax, extra fein 136 pfd. 211 A, weiß 128 pfd. 
206 Ax, alt ausgewachſen 120 pfd. 180 Ag, hell⸗ 
farbig 126 lpfd. 195 Ay pro Tonne. Termine ſehr 
feſt gehalten. Regulirungspreis 196 Ar. Gel: 50 
Tonnen. 

Roggen loco etwas beſſer bezahlt, neu 124 pfd. 
160 Ag, 125/6 pfd. 161½ Ax, 126 pfd. 162 A, 
128, 130 pfd. 164 Ar pro Tonne. Umſatz 65 Ton⸗ 
nen. Termine faſt ohne Angebot. Regulirungspreis 
154 Ag. — Gerſte loco flau, kleine 99 pfd. 130 Ag, 
große 110 pfd. 145 Ax pro Tonne bezahlt. — Hafer 
loco flau und zu 142 Ar pro Tonne gekauft. — 
Rübſen loco feſt, 301 AR wurde dafür pro Tonne 
bezahlt. — Raps loco feſt und mit 303 A pio 
Tonne bezahlt. 

Breslau, den 4. September. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,40—18,50— 20,60 Ar, gel⸗ 
ber 16,10—18,10--19,30 per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,30 — 16,70 — 17,25 
Ax, galiz. 1314,40 15,00 A. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,40— 13,40 14,30 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,40 14,10 Ag per 100 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 16,70 18,50 19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14—16—17 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,70--11,70—12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 7,50 per 50 Kilo. — 
Winterraps 27,00 — 29,00 30,00 A. — Win⸗ 
terrübſen 25,00 27,00 29,00 Ag. — Sommer⸗ 
rübſen 24,50 29,00 Ax. — Dotter 21—27 A. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 5. September. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 188-192 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 149 —152 4 

do. neuer per 1000 Kil. 156—160 A. 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 Ar. 
Hafer per 1000 Kil. 140—142 Ar. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 5. September 1876. 
4.9.76. 
Fonds. 


Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage . 


ruhig. 
. 268 —301267 —20 
. 265— 90126640 


poln. Pfandbr. 5% 76—60 76-80 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68—40| 68—40 
Westpreuss. do 4% 95-30 95—50 
Westpreus. do. 4½% 10602-20102 —20 
bosener do. neue 4% 95 30 95-30 


169— 75116965 
117—90|116 --50 


Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


Sept.-Octbr. -. » » . . 195—501195—50 

April- Mai. . 205 —50ʃ205 
Roggen: 

1 er 148 147 

Sept.-Oelbr. ® 149 147—50 

Okt.-Novbr. 152 150 i 

April-Mai . . 158 157—50 

Rüböl. 


Septr-Oktb.. .. :.. » 69-30] 68-80 

111171010 02: Son, 70-70] 70-50 
Spirtus: 

N 53—40| 52—80 

September. . 53-90] 53— 50 

April-Msi . 1. 538 53 
Reichs-Bank- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Weteorologiſche Bobachtaugen. 
Station Thorn. 


br Nm. 336,43 
10 Uhr A. 336,94 
5. ept. 

6 Uhr M. 337,01 


12,6 
9,2 


8,0 


O2 bt. 
Waſſerſtand den 5. Sept. 1 Fuß 1 Zoll. 


Inlerate. 


Wegen beabſichtigter wiſſenſchaftlicher 

Reiſe nach Frankreich und Italien ver⸗ 
laſſe ich auf mehrere Monate Thorn. 
Dr. von Tempski. 


Schleſingers Garten. 


Heute Mittwoch den 6. Septbr. 1876. 
Großes 


Militär- Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des 2. Bat. 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 

Müller, Kapellmeiſter. 


Restauration Wr. 
Kl. Gerberſtraße 17. 
Donnerſtag, den 7. September 1. 
Auftreten der beliebten Singſpiel⸗Ge⸗ 
ſellſchaft des Frl. E. de la Garde. 
Es ladet ergebeuſt ein 
Frd. Huth. 


Sonnabend, den 9. September er. 


chulfeſt 
im Eichbuſch zu Czarnowo; Abends 
Tanzkränzchen im Fährkruge. 

Dillgurken 

bei Carl Spiller. 

Blumenkohl, ger. Nhein⸗ 

achs 

empfiehlt A. Mazurkiewien 
Deltfedern und Daunen 

empfiehlt die Schleſ. Leinen⸗Handlung 
von Julius Grosser, 

Neuſtadt 12. 

chör-Oel heilt die Taubheit, 

wenn selbige nicht angeboren und 

bekämpft sicher alle mit Hart- 

hörigkeit verbund. Uebel, & 


Sgr, versendet 
C. Chop, Apotheker, Hamburg 


Große Auction. 


Bromberg. 
Montag, d. 11. Septbr. a. c. 
und an den folgenden Tagen 
jedesmal von Vormittags 10 Uhr und 
des Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde ich in der früheren Fink'ſchen 
Stärkefabrik, Jacobſtraße Nr. 2, eine 

vollſtändige 


Saal- und Garten⸗ 
Reſtaurations⸗ 


Einrichtung 2 


öffentlich verſteigern. Namentlich kom⸗ 
men vor: 
4 Nußbaum⸗Billards und Zu: 
behoͤr, 90 Wiener Tiſche, 370 
Wiener Stühle, 24 Marmor⸗ 
tiſche mit eiſernen Säulen, 12 
große Pfeilerſpiegel mit Nuß⸗ 
baum⸗ und Goldrahmen, und 
Conſolen mit Marmorplatten, 
3 elegante Sophas, 3 mahag. 
Kleiderſpinde, derſch. mah. und 
birk. Stühle und Tiſche, eine 
Tonbank mit Marmorplatte, 90 
Gartentiſche, 350 Gartenſtühle, 
20 große Gypsfiguren, 2 große 
meſſ. Kaffee» und Theemaſchi⸗ 
nen, verſchiedene Oelgemälde, 2 
Glaskugeln, 130 porz. Teller, 
50 ODtzd. Seidel⸗Unterſätze, 130 
Pokalgläſer, 300 Bierſeidel, 
verſch. geſchliffene Grog⸗, Wein: 
und Limonaden ⸗Gläſer, neun 
Champagnerkübler, 24 Tablets, 
4 ODtzd. neuſilberne Meſſer und 
Gabeln, 4 Ozzd. Theelöffet, eine 
große Anzahl doppelter Fenſter⸗ 
Gardinen zc. ꝛc. 
Sämmtliche Gegenſtände ſind faſt 


Fl. 18. neu und ſehr kurze Zeit benutzt. 


Heinrich Maladinsky, 


Koönigl. Auetions⸗Commiſſarius. 


Cacoigna 
feinſt lter C 2 
; feinſter entölter Cacao 
a 3 Mark per ½ Ko., 
in Blechdoſen a ½ und ½ Ko. 
empfehlen als ganz vorzüglich 


Jordan u. Timaeus, 
Chokoladen⸗Fabrik, 


Berlin und Dresden. 


Ununterbrochen u. N unverändert, 
wie seit 1855, also 21 Jahre lang 


‘gebe ich Antheilloose zur 


Kgl. Pr. Staats-Lotterie aus, 


die gegen Vorschuss oder Einsendung 
5 des Betrages effectuire. 
‚Gültig für III. Classe den 12-14 Sept. c.: 
das Yı Ya / % Ji "sa 64 


Ausgebildet in den größten Nähma— 
ſchinen⸗Fabriken Berlins bin ich im 
Stande, alle Reparaturen ſowie jeden 
Auftrag auf neue Theile in kurzer Zeit 
zu vollziehen. E. Logan, 

Neuſtadt, Hundegaſſe 238. 

Ich ertheilel, Unterricht im Nähen 
auf der Maſchine und wird auch jede 
Handarbeit von mir ſelbſt ſauber ge⸗ 
fertigt. 

Meine Wohnung iſt jetzt bei Herrn 


‚|Stephan N uft. Nro. 6, 2 Tr. 


Marie Knorr. 


50 Mr. Pelohnung. 

Seit einigen Tagen werden vergiftete 
Erbſen auf die Dächer und Höfe der 
Häuſer Altſtadt Nr. 302, 3, 4, 5 aus⸗ 
geſtreut. Wer mir den Urheber dieſer 
Schändlichkeit ſo nachweiſt, daß derſelbe 
zur Beſtrafung gezogen werden kann, 


erhält 50 Merk. Belohnung. 


Herzogliche polytechniſche Schule 


Grosse Preisermässigung! 


72 


FRISTER & ROSSMANNS 
Jamilien⸗Nähmaſchinen 


ſeit vielen Jahren bewährt und in bereils mehr als 


100,000 Stück 


im Gebrauch, find, mit den neueſten und paaktiſchten Verbeſſe⸗ 
rungen verſeben, die beliebteften für den Hausgebrauch, ſowie 
für gewerbliche Zwecke, bei größter Geräuſchloſigkeit arbeiten ſie 
gleich Ihön in leichten und ſtarken Stoffen, vom feinſten Mull 
zum dickſten Double. 

Trotz der regelmäßigen Hinweife auf die Merkzeichen für die Aechtheit der Frister & Rossmann Maſchine 
— den Abdruck der vollen Firma nebſt gerichtlich deponirter Fabrikmarke auf der Deckplatte und das F. & R. im Geſtell, 
find in neuerer Zeit angeſtrengte Verſuche zu Täuſchungen durch andere Fabrikate gemacht worden, es wird deshalb 
jetzt jeder Maſchine außerdem ein 0 8 

Ursprungs-Zeugniss 

der Fabrik beigegeben, ohne ein ſolches iſt keine Maſchſne ächt. 

Der ſeither ſchon anerkannt billige Preis für die Frister & Rossmann 
um ein Bedeutendes ermässigt und werden außerdem bei Baarzahlung 


10˙% Rabatt 


Verkäufe auf Abzahlung ohne Preiserhöhung 
Garantie wird geleiftet. Unterricht frei, Verpackung nicht gerechnet, Preisliſten, Nähproben gratis. 
Die Fabrik errichtet in jeder Stadt von Bedeutung ein Depot und wollen ſich Reflektanten von Plätzen, 
die noch unbeſetzt, dieſerhalb an uns wenden. 


Berlin: W., Leipziger-Strasse 112. 


; (9240 
Nähmaſchine iſt vom 1. Juni ab 


vergütet. 


Wein 
Epidermaton, 


ein von mir aus aromatiſch⸗balſami⸗ 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer 

welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in An⸗ 
wer dung gebracht habe, kann ich des⸗ 
halb beſonders im Frühling und Som» 
mer, wo die Bildung von Sommers 
ſproſſen ſtets ftattfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 


f 
90 o 
kn wird niemals von Sommer- 
5 ſproſſen oder Finnen beläſtigt werden. 
© Auch gelbe Geſichtsflecen verſchwinden; 


das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſett den Haarwuchs; aach bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden. 
Der Preis einer 24löthigen Flaſche b:r 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An⸗ 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sgr. à Flaſch', von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. a Flaſche 
und bei zwölf auf 12 ½ Sgr. a Flaſche 
feſtgeſetzt. 

Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 

1 Treppe. 


(Collegium Carolinum) 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgatt, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 
bedeuten den Städten Europas, 


à 210,105,52½, 27,13 ½, 7 ½,3 / 
Max Meyer, Bank- und Wechsel-“ 
Geschäft. 

Berlin SW., Friedrichstr. 204. tigung. Zu erfragen 
Erstes und ält. Lott.-Gesch, Preussens. Bäckerſtraße 249 
Königliche landwirthschaflliche Akademie Proskau. 

Winter-Semester 1876-77. 

Beginn: 16. October 1876 


2 Carl Mallon. 
Eine jüdiſche Frau wünſcht Beichäf- 


A. Vorlesungen. 


Geheimer Reg.⸗Rath Dr. Settegast: Landwirthſchaftliche Denne 


Geſchichte und Literatur der Landwirthſchaft; Vergleichendes Exterieur der Haug: 
thiere. — Prof. Dr. Heinzel: Anatomie, Phyſiologie und Geographie der 
Pflanzen; Pſychologle. — Prof. Dr. Krocker: Chemie der Düngemittel; Anor- 
ganiſche Experimental, Chemie. — Baurath Engel: Landwirthſchaftliche Bau- und 
Maſchinenkunde. — Prof. Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik; Mathematik. — 
Prof. Dr. Hensel: Allgemeine und ſpeeielle Zoologie; Zoologiſches Colloquium. 
— Dr. Friedländer: Land wirthſchaftlich-techniſche Gewerke. — Dr. Weiske 
Pbyſtologiſche Experimental⸗Chemie. — Dr. Gruner: Geognoſie; Bodenkunde. 


— Dr. Crampe: Allgemeine Thierzucht; Schafzucht; Wollkunde — Prof. Dr. 


Metzdorf: Pferdezucht une Pferdehandel; Anatomie und Phbyſiologie der Haus 
thiere; Zeugung und Geburtshülfe; Seuchenlehre. — Dr. Dreischt Enchelopädie 
der Landwirthſchaft; Allgemeine Ackerbaulehre. — Dr. Leo: National-Oekonomie; 
Agrarrecht. — Rechnungsrath Sehneider: Landwirthſchaftliche Buchführung. — 
Oekonomierath Schnorrenpfeil: Specieller Pflanzenban. — Oberförfter Sprengel: 
Forſteinrichtungslebre; Forſtbenutzung. — Inſtitutsgärtner Herrmann: Gemüſe⸗ 
bau: Landſchaftsgärtnerei. — Aſſiſtent im pflanzenphyſiologiſchen Snftitut: 
Samenkunde; Krankheiten der Kulturpflanzen. — Dr. Schrodt: Repetitorium 
der organiſchen Chemie. 
B. Demonstrationen und praktische Uebungen. 

Prof. Dr. Heinzel: Uebungen im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitute. — 
Prof. Dr. Krocker: Analytiſche Chemie und Uebungen in landwirthſchaftlich— 
chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Prof, Dr. Hensel: Uebungen im 300» 
logiſch⸗zootomiſchen Laboratorium. Dr. Gruner; Demonſtrationen im mineralogte 
ſchen Muſeum; Mineralogiſchpedologiſches Praktikum. — Dr. Crampe: Agrono⸗ 
miſche und zootechniſche Uebungen und Demonſtratlonen; Unterweiſung im Bo— 
nitiren und Klaſſificiren der Schafe. — Prof. Dr. Metzdorf: Veterinär⸗kliniſche 
Demonſtrationen. 


Nähere Nachrichten über die Akademie finden ſich in folgenden, durch alle 
Buchhandlungen zu bezieheuden Schriften: 
1. Die landwirthſchaftliche Akademie Proskau, IV. Ausgabe, Berlin 1872. 
2. Der landwirthſchaftliche Unterricht von II. Settegast, Breslau 1873; 
auch iſt die K. K. Hofbuchhandlung Faesy & Frick in Wien, Graben 27, ſowie 


der Unterzeichnete gern bereit, weitere Auskunft über die Verhältniſſe der Aka- 


demie durch Vorlegung von Programmen, Studien⸗Ueberſichten etc. zu ertheilen. 


Dr. Settegast. 


—ů 


zu beziehen. 


die „Post,“ 
ger“ und „Koenigl. Preuss 


chenblall,‘‘ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 

mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ etc. 

Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen ö 

täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 

Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs Cataloge gra⸗ 


tis verabfolgt. 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
für alle Zeitungen, 


insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das 
die „Kreuzzeilung,“ den „Deutschen Reichsunzei- 


GGG GL GL DD DD GL LG LED 


Tod 
allem Ungeziefer. 
Giftfreies, koſtenloſes und ſchnell 
tödtendes Mittel zur Ausrottung alles 
Ungeziefers, als: Ratten, Mäuie, 
Schwaben, Wanzen, Motten u. ſ. w. 


werden 


„Berliner Tageblatt,“ 


. Stlaatsanzeiger,‘“ „Militair-Wo- 


und verſendet die Rezepte gegen franco 
Einſendung von 1 M. 50 Pf. der 
Hof⸗Kammerjäger H. Ungnad. 
2 Berlin, Schützeuſtr. 77. 
(Ei f. mbl. Zimmer Altſtadt 429, 2 
Tr. ſofort zu vermiethen. 


G. Klemich, 


Direktor der Handels -Akademie 
in Dresden. 
Preis 1 Mark 20 Pf. 
Dieſes in hoͤchſt populärer, 
leichtfaßlicher Weiſe geſchriebene 
Lehrbuch eignet ſich ganz vorzüg⸗ 
lich zum 


1 Selbſtunterrichte eg 


ſowie als Leitfaden für Fortbil- 
dungsſchulen, Arbeiterbildungs- u. 
ähnliche Vereine, überhaupt für 
den Unterricht an Erwach— 
ſene. Es bietet die beſte Anlei⸗ 
tung zum Richtig ſprechen und 
Richtig ſchreiben und iſt durch 
jede Buchhandlung, ſowie von der 
Verlagshandlung: G. Pönicke's 
Schulbuchhandlung in Leipzig 
In Thorn vorrä⸗ 
thig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


amilienwohn. vom 1. 


Olt. d. I, 
N mbl. Zim. in 1. Etage vom 15. 
Der Direction der landwirthſchaftlichen Akademie, Geh. Reg.⸗Rath] Septbr. e pee find zu vermiethen 
bei Moritz Levit. 


—— —— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Ein alter Ofen iſt ſofort billig zu 
verkaufen bei A. Sztutzko. 


Ein auftändiges Mädchen aus guter 


5% Wohnung zu vermiethen Brom- 
berger Vorſtadt bei Abraham. 
Gepe daß 1 ua. ua 
amilie wünſcht gleich oder vom 1. jeibejtall vermiethet Brücken⸗ 
ee er. 5 did e welcher ſtraße 18 R. Gliksmann. 
fie womöglich der Hausfrau in der] Möbl. 3. part. z. v. Kl. Gerbrſtr. 22. 
Wirthſchaft behülflich ſein kann und ihr Ein möbl. Zimmer iſt zu vermielhen 
die Erziehung kleiner Kinder obliegt. E Gerechteſtraße 103, 1 Tr. links. 


Es wird weniger auf hohen Lohn ur 1 mbl. Zim. wird 1 Mitbewohn. 
als auf gute Behandlung geſehen. f gel. Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. 1 
Sie wäre auch geneigt in Polen eine r 


ii ine Wohnung vom 1. Oktober zu 
Stellung anzunehmen. . 3 
Näheres zu erfahren in der Expedi⸗ vermiethen K n 

lion dieſer Zeitung. 1 und Wohnung iſt = 
Es wird eine geprüfte A 


7 miethen Tuchwacheiſtr. 183. 
Erzieherin 


Cowell. Nr. 209 iſt eine Wob⸗ 
mit beſcheidenen Anſprüchen, muſikaliſch, nung, beſtehend aus 3 Zim. nebſt 


bei 4 Kinder geſucht. Gefällige Aus“ Zubehör vom 1. Oktober zu derm. 
kunft ertheilt die Exped d. Ztg BEER, A. Sztutzko. 


cht Ein Speicher i 1. 
Einen tüchtigen E berankeihe Beöcenſt. 28. ee 


Colporteur : 


n meinem Haufe Bromb. Vorſt. an 
der Chauſſee ſind noch kleine und 
ſucht N größere Wohnungen zu vermiethen. 
Walter Lambeck. C. Pichert. 
Der neu eingerichtete Für Schwetzkau iſt am Sonnabend 
noch 1 M. Beitrag eingezahlt worden 
Geſchäfts⸗Keller und die in “reihe 7 M. betragende 
am Altſt. Markt und Schuhmacherſtr.][ Sammlung heute an das Komitee abe 
Ecke Nr. 428 iſt vom 1. Oktober cr. geführt worden. 
ab anderweitig zu vermielhen. Die Expedition der Thorner Zeitung. 


1 


ſofort ſpurlos zu vertilgen, empfiehlt 


